Arilung, 


ftimmende Bewegung betrachten. Man darf alſo durchaus 
nicht auf einen beſonderen Eifer jener Staatsmänner 
ſchließen, den Soziälismus als einen berechtigten Faktor 
anzuerkennen, mit ihm unter allen Umttänden zu rechten 
und den Staatsgewalten die Punkte in den Forderungen 
des Sozialismus zu bezeichnen, die als annehmbar von 
Seiten des Staats betrachtet werden können. Es 
iſi alſo noch gar kein Operationsplan weder von Seiten 
Oeſterreichs, noch von Seiten Deutſchlands, weder gegen— 
über der „Internationalen“ noch gegenüber der ſozialen 
Bewegung überhaupt angenommen. Unſere Regierungen 
ſehen überhaupt noch nicht klar in dieſer Sache, die ihnen 
im Allgemeinen noch zu neu erſcheint, um ſich für ein 
beſtimmtes Vorgehen nach der einen oder andern Richtung 
ent'cheiden zu können. Die meiſten unſerer Staatsmänner 
reden noch mit Achſelzucken vom Sozialismus und bekennen 
ganz offen, daß ihnen die Forderungen deſſelben unklar 
ſeien; höchſtens führen fie die Bewegung auf die allge⸗ 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
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> gewöhnlicher Schrift oder denen Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


desregierung mit aller Energie unterſtützen, nichs blos, 
weil Deutſchlaud den Frieden will, ſondern weil es die 
Ueberzeugung erlangt hat, daß Deutſchland die Fortexiſtenz 
und Integrität Oeſterreichs als ein deutſches und euro- 
päiſches Intereſſe anerkennt. Deutſchland zieht aber aus 
der Allianz mit Oeſterreich den enormen Vortheil, daß der 
„franzöſiſche Rachekrieg“ nicht blos auf eine Reihe von 
Jahren hinausgeſchoben wird, ſondern daß er überhaupt 
unmöglich wird. Mag alio nun ein förmlicher Allianz- 
vertrag zu Stande gekommen ſein oder nicht — die Be⸗ 
gegnung in Salzburg bleibt immer ein weltgeſchichtliches 
Ereigniß. Denn wenn anderthalb Millionen Streiter 
nach einer beſtimmten Richtung hin zu Erreichung pofiti« 
ver Zwecke im gegebenen Falle in Bewegung geſetzt were 
den können, ſo haben die darauf hinzielenden eventuellen 
Vorbereitungen ſchon eine unabſehbare Tragweite Jeden⸗ 
falls iſt die Machtſtellung der europäiſchen Staaten auf 
lange Jahre hinaus in Gaſtein und Salzburg entſchieden. 


Vor einem Jahre. a 
Beginn der Cernirung von Paris. Gefecht 
bei Brevannes, engagirt die 17. Brigade. 
Das 5 Armee⸗Corps geht mittelſt einer 
oberhalb Villeneuve geſchlagenen Ponton⸗ 
Brücke über die Seine. 

Weiteres Vordringen der deutſchen Armeen 
im Süden von Paris. Verlegung des Kgl. 
Hauptquartiers nach Schloß Verrieres 
(Lagny). Gefecht bei Bicetre. — Unter⸗ 
offieier Macean vom 1. Leibhuſaren-Regi⸗ 
ment dringt mit einigen Mann in Ver⸗ 
N ſailles ein und unterhandelt dort in ge⸗ 
ſchickter Weiſe mit dem Maire. 


S —— 
Tagesbericht vom 16. September. 


1 September. 


daß fei Mehre Blätter wollen aus dem Umſtande, 
fell Allianz zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland ab» 
en, folgern, daß überall nur ein Ideenaustauſch 
senden leitenden Staatsmännern in den beiden Reichen 
add unden und daher die Zuſammenkünfte in Gaſtein 
3 nan Salzburg teineswegs die Bedeutung hätten, welch: 
zun ihnen faſt von allen Seiten zulege. Indeſſen wer ver- 
ka ich denn dafür, daß keine Allianz zu Stande gefom- 
Alian It es denn durchaus nöthig, daß der Inhalt des 
zur zwertrages nach ſeinem Abſchluße ſofort Jedermann 

N enntniß gebracht wird, und hat nicht die klare 
nir NE der Gemeinſamkeit der Intereſſen der beiden 
ein ahirenden Staaten einen ungleich höhern Werth als 
dun agraphirter Allianzvertrag? Endlich hat man be⸗ 
lait die Schwankungen in der innern öſterreichiſchen 
nem und die reaktionäre Richtung der letztern ſtänden 
Diſte dauernden Bündniſſe zwiſchen Deutſchland und 
da erreich als ein bedeutendes Hinderniß entgegen, ſo 
un wohl darauf hingewieſen werden, daß, welche Rich⸗ 
a auch immerhin in Oeſterreich die Oberhand habe, 

[ lianz Deutſchlands mit Oeſterreich eine Exiſtenzfrage 
eßteres unter den heutigen Verhältniſſen iſt. Oeſter⸗ 
wird fortan die europälſche Politik der deutſchen Bun⸗ 


Die religibſen Bewegungen der Gegenwart. 


tg. Die nächſten zwei Monate laſſen uns, wie die Oder⸗ 
in an Dreibt, mancherlei Intereſſantes und: Eniſcheidendes 
wart debung auf die religtöſen Fragen, die die Gegen 
Solo wegen, erwarten; Altkatholiken in München und 
in Obbun, Neukatholiken in Fulda, freiſinnige Proteſtanten 
1 tor altadı, orthodoxe, „die auf dem Grunde der refor- 
die "hen Bekenntniſſe ſtehen“, in Berlin — dies werden 
und üglazungen der verſchiedenen Parieien ſein; Liberal ⸗ 
teten onſervativreligiöſe find demnach bei denſelben ver⸗ 
Lehre und nur die äußerſte Linke fehlt noch, die ſich von 
gag 1285 Verfaſſung der bestehenden Kirche ganz losge⸗ 
5 ab; Wir werden duich jene Zulammenfünfte manchen 
ig in das Weſen und die Tendenzen der haupt 
hoffen ten teligidjen Parteien der Gegenwart erhalten, u. 
die an kb iſt derselbe wichtig und interefjant genug, um 
bauten uber der Zeiigenoſſen einmal etwas von dem 
R ter nackt des geihäftlichen Treibens und der materiellen 
dem eſſen weg auf ein höheres idealeres Gebiet zu lenken, 
Thelln lelen in der Gegenwart nur eine allzu geringe 
de n zugewendet wird. Denn Niemand wird in 
ray 0 ſtellen können, daß unter den Fragen, die unſere 
und bende und vielbeſchaftigte Zeit bewegen, die religiöſen 
bal Pitojophiichen ſo ziemlich zuletzt kommen. Jede Zeit 
den a ihre eigene Aurgabe, ihr eigenes Thema unter 
Aufyen ah, die der Menschheit im Laufe ihrer Entwickelung 
RB Beben find, zu löſen, und die umrige ſcheint ſich im 
ri leben und den ihm verwandten Handels- und tech⸗ 
12 16. Jutereſſen ausleben zu wollen, während das II., 
Vorliebe und 17. Jabrbundert ſich rıligidien Fragen mit 
Kuck cle zuwandte. Unſere Zeit hat ſich mit raſchem 
in g. lag 
a ben, Kunſt und Wiſſenſchaft herrſchenden Idealismus 
einen d auf das entgegengeſetzte Lebensgebiet geworfen mit 
8 rohartigkeit, die noch in ſpäteren Jahrhunderten 
en erregen wird. Dieſe realiſtiſche Zeititrömung iſt 
I weren großem Einfluß auf die unter den Gebildeten 
Daene verbreitete religiöſe Gleichgiltigkeit, aber auch die 
Scher der Religion ſelbſt werden ſich nicht von aller 
Denn 7 wenigſtens zum Theil, losſprechen laſſen. 
5 ie Lehren und Anſichten, die viele von ihnen vor⸗ 
lich g. widerſtreiten dem Bewußtſein der tiefer wiſſenſchaft⸗ 
Gebildeten, es iſt ein Zwieſpalt zwiſchen der offiziellen 


von dem noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts 


— Die Bedeutung der Salzburger Zuſammen⸗ 


kunft kann ſeltſtverſtändlich nur in der Befeſtigung des 
europäiſchen Friedens geſucht werden, in der Verhinderung 
einer Friedensſtörung von Seiten Frankreichs. 
auch noch weiter gehen und behaupten, daß die Spitze 
dieſer Begegnung nicht blos gegen Frankreich, ſondern auch 
gegen Rußland gerichtet ſei, was inſofern richtig iſt, als 
noch dieſe letztere Macht ihre orientaliſchen Pläne auf 
Jahrzehnte hinaus vertagen mochte, wenn Deutſchland u. 
Oeſterreich entſchloſſen ſind, in den europäiſchen Fragen 
zuſammenzugehen. 
die ſozialiſtiſche Bewegung unſerer Tage könnte durch die 
Abmachungen eder Beſprechungen in Gaſtein irgend beein- 
flußt werden, die der Regelung der ſozialen Frage gegolten 
bätten. 
werden, daß Fürſt Bismarck und Graf Beuſt ſich wobl 
im Allgemeinen der Gefahren des Sozialismus bewußt 
ſind, indeſſen den politiſchen Zuſtänden dieſes Welttheils 
immer doch noch eine weit größere Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den, als der ſozialen Bewegung, welche fie als eine „be- 
achten swerthe Erſcheinung“, eventuell als eine Gefahr, aber 
doch keineswegs als eine weltgeſchichttiche, die innere und 
äußere Politik der auswärtigen Staaten vorzugsweiſe be⸗ 

—— ————— 


Man kann 


Völlig verkehrt iſt aber die Annahme, 


Es darf vielmehr mit Beſtimmtheit behauptet 


Religion und der berechtigten geiſtigen Biloung unſerer 
Zeit unverkennbar. 
Jahrhunderte hat ſich zum Theil überlebt, ſie beruhte auf 
einer beſchränkten Kenutniß der Gelege der Natur u. des 
Weltalls; wird nicht nach den großen Entdeckungen der 
Philosophie, Geſchichte und Naturwiſſeaſchaften unjerer 
Zeit die Gottestdee des neunzehnten Jahrhunderts eine 


Die religiöſe Weltanſchauung früherer 


etwas andere ſein müſſen, als die früherer Jahrhunderte 
des Chriſtenthums? Werden aber die Anſchauungen 
längftvergangener Jahrhunderte mit Eifer oder 
gar Verdammungsſucht gepredigt, wird in ihrem Inter, 
eſſe verfolgt und gemaßregelt, jo entfremdet dies auch die 
tieferen. Gemüther, die wirklich religisſes Bedürfniß ha⸗ 
ben, der poſitiven Staats- und Kirchen» Religion, andere 
oberflächlichere Geiſter werden zur gänzlichen Negatıon, 
zu einer flachen Phileſophie und zum Verlaſſen jedes re 
ligiöſen Grundes und Bodens getrieben. Unſere Geiſtli— 
chen werden demnach wohl zum Theil in ſich ſelbſt, ihren 
Lehren und der Art, Nie zu verfündigen, die Urſache des 
namentlich in den größeren Städten immermehr überhand 
nehmenden ſchwachen Kirchenbeſuchs ſuchen müſſen. Eine 
Fortentwickelung der Religion auf dem Grunde der echten 
geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Bildung unſerer Zeit, eine 
Verſöhnung mit derſelben iſt ein dringendes Zeitbedürf- 
niß. Wohl thäte ein neuer Schleiermacher mit neuen 
„Reden über Religion an die Gebiloeten unter ihren 
Verächtern“ Noth, um zu zeigen, daß Religion u. wahre 
Bildung ſich durchaus nicht widerſprechen, daß eine tie⸗ 
fere intellektuelle Ausbildung den Zug zum Höhern und 
Ewigen, das Gottverwandte, das in der menſchlichen Na 
tur angelegt iſt, eher befördert als zerſtört, daß Geiſtes⸗ 
und Gemüthsbildung, die beiden Fundamente des, religid- 
ſen Lebens, ſich gegenseitig ergänzen, aber nicht aufheben. 
Freilich müßte auch die Kirchenregierung dem gebildeten 
religiöſen Zeitbewußtſein entgegenkommen und das ftarr 
orthodoxe Kirchenweſen mit ſeinem Bekenntnißzwang, das 
ſchon jo Viele der Kirche abwendig gemacht bat, fallen 
laſſen. Es iſt ein Unplück für die proteſtantiſche Kirche 
geworden, daß ſie ſchon von ihrer Geburt an, um nur 
überhaupt entſtehen und beſtehen zu können, ſich auf den 
Staat und die Hilfe der Fürſten ſtützen mußte. Den 
deutſchen Fürſten war die Reformation ein willkommener 
Vorwand, ſich durch Gütereinziehungen von der alten 
Kirche zu bereichern und von dem Kaiſer gänzlich loszu⸗ 


ſozialen Nothſtand zu beſeitigen hat. 


meine Unzufriedenbeit der niedern Stände mit ihrer 
materiellen Lage, auf den Materialismus unſerer Zeit u. 
J. w. zurück. Sie find größtentheils unfähig, eine richtige 


Diagnoſe in der ſozialen Frage zu Stellen, und köanen 


daher auch die Mittel nicht kennen, mit welchen wan den 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. September. Finanzielles. Bei 
den Berechnungen für den Voranſchlag des Reichshaus⸗ 
halts pro 1872 iſt die Bevölkerung des deutſchen Zollver⸗ 
eins auf 39,89 1,295 Köpfe angenommen und es ſtellt ſich 
dann der Ertrag der gemeinſchaftlichen Einnahmen an 
Zöllen, wie an Tabak-, Salz- und Rü enzuckerſteuer auf 
1 Thlr. 6 Sgr. 2,1 Pf. pro Kopf. Die Einnahmen an 
Branntwein- und Braumalzſteuer ſowie an Uebergangs⸗ 
abgaben ꝛc. betrugen bei einer Bevölkerung von 30,059,733 
Seelen 12 Sgr. 9,50 Pf. Beide Summen betrugen 1 Thlr. 
18 Sgr. 111 Pf. pro Kopf. 

— Neukatholiſche General-Verſammlung. 
Vom 10. bis 12. September bat in Mainz die General⸗ 
verſammlung der kathoriſchen Vereine Deutſchlands ſtatt⸗ 


reizen; ſo gerieth die peoteſtantiſche Kirche ganz in ihre 
Hände und wurde ein Hebel der Regierungsmaſchine, wie 
andere Dinge auch. So entſtand die Staatskirche und 
der große Einfluß des Staates auf Lehre und Verfaſſung 
derſelben — cujus regio, ejus religio (weß das Land, 
deß der Befenntnipitand) hießz es, und man weiß, wie 
im 16. und 17. Jahrhundert darauflos reformirt warde, 
wie ja nach den Launen des Landesherrn die Untertha⸗ 
nen heute Lutheraner und morgen Kalviniſten ſein muß⸗ 
ten. Ein Theil von dieſem Einfluß tft noch geblieben, 
und religiöſe Gründe find es gewiß nicht allein, die die 
Begünſtigung der Rechtgläubigkeit Derer, „die auf dem 
Grunde der Bekenntnißſchriften ſtehen“, veranlaſſen — 
denn religiöſer und politiſcher Konſervalismus pflegen 
Hand in Hand zu gehen. Die Folge iſt öfter ber den 
zur Pflege der Religion Berufenen eine Unrediichkeit der 
Gennnung, die um des Brodes willen die Geſianung 
andert oder anbequemt, die alles religiöſe Leben 
nur im Glauben von Lehrformeln und Dogmen 
jucht, im „Glauben“ ſtehen, iſt hier das Stichwort. 
Um aber eine freiere Richtang unter den zukünf— 
ngen Theologen heranzubilden, wird wohl ein Haupt⸗ 
mittel ſein, daß die Wahl und Auſtellung der 
Geiſtlichen mehr in die Hände der Gemeinden gelegt 
wird, damit man nicht mehr in der Staatskirche und der 
von ihr bezünſtigten Richtung Karriere zu machen braucht. 
Das Ziel der Zukunft muß auf eine freiere Stellung der 
Kirche dem Staate gegenüber — wenn nicht auf eine 
gänzliche Trennung, auf eine Befreiung derſelben aus den 
hemmenden ſtaatlichen Feſſeln ihrer Entwickelung und auf 
eine Belebung des religtöſen Weſens gerichtet ſein. Pres⸗ 
byterial⸗ und Synodalverfaſſung geben uns die Mittel zu 
beidem und es iſt wahrlich nicht zu fürchten, daß durch 
ein Aufgeben des Wunderbaren und Geheimnißvollen in 
Dogma und Geſchichte der ewig-unvergängliche Kern der 
Chriſtusreligion zerſtört werde. Derſelbe beſteht weſent⸗ 
lich in einer reineren und geiſtigeren Auffaſſung der Gottes⸗ 
und ſittlichen Begriffe: der altteſtamentliche Gott der Rache, 
der die Sünden der Väter beimſucht an den Kindern bis 
ins dritte und vierte Glied, der eifrige und zornige Gott 
iſt von Jeſus zum liebenden Vater der Menſchen erhoben 
worden, der das Fallen des Haupthaares überwacht und 
die Lilien auf dem Felde kleidet. Dogmatiſches findet ſich 
außer den Behauptungen ſeiner Göttlichkeit nichts We⸗ 


gefunden. Am 10. d., wo der „Germania“ zufolge über 
1000 Perſonen an der Verſammlung theilnahmen, hielt 
Dr. Monfang die Eröffnungsrede, in der er u. A. nach den 
bekannten Anklagen gegen die Preſſe ſagte: Nicht allein 
die Journaliſtik iſt auf uns ſchlecht zu ſprechen, auch in 
maßgebenden Kreiſen urtheilt man abfällig über uns, und 
bat dieſe Geſinnung auch bethätigt. Aber alle Angriffe 
begegnen einer unverrückbaren Grenze, der des katholiſchen 
Gewiſſens, und bezüglich der Kraft dieſes Gewiſſens hat 
man ſich ſchon gar oft geirrt. Rechnet man einen Theil 
der ſtädtiſchen Bevölkerung ab und ein Paar Dutzend Ber: 
wirrte und Verirrte, ſo ſteht das ganze Volk, der ganze 
Seelſorge⸗Klerus, der geſammte Episcopat treu und feſt 
zuſammen, und wird gegen jeden Angriff Widerſtand 
leiſten wie eine Mauer, die gebaut iſt zum Schutze des 
Hauſes Gottes. Und wir können auch etwas aushalten, 
wir ſind gewachſen ſeit 23 Jahren an Zahl und Stärke. 
Wir repräſentiren hier 14 Millionen Deutſche, und daß 
dieſe nicht das ſchlechte Drittel der Nation ſind, wird 
man ſehen, wenn man mit uns anbindet.“ 

— Der Kaiſer hat am 14. d. Mts. Nachmittags 
Freiburg verlaſſen und iſt in Begleitung der Flügeladju⸗ 
tanten Graf Lehndorff und Fürſt Anton Radziwill, ſowie 
des Leibarztes Dr. v. Lauer mittels Extrazuges nach Baden— 
Baden gefahren, woſelbſt Abends die Ankunft erfolgte. 
Für den Aufenthalt daſelbſt ſind etwa 4 Wochen beſtimmt 


— Vertheilung des Ordens der Ghren- 
legion. An die Meldung, daß der Präſident der franzö— 
ſiſchen Republik an ſolche deutſche Lazarethbeamten, welche 
franzöſiſchen Gefangenen in hervorragender Weiſe Dienſte 
geleiſtet haben, den Orden der Ehrenlegion zu verleihen 
beabſichtige, knüpft die „Magdeb. Ztg.“ die Bemerkung, 
es ſei anzunehmen, Frankreich fange jetzt an zu begreifen, 
daß er es mit einem Feinde zu thun hatte, der ſeinem Wider— 
ſacher in vollſter Humanität entgegen kam. Herrn Thiers' 
Ordensverleihung hat unter den gegenwärtigen Umſtänden 
einen politiſchen Werth. Die genaueren Feſtſtellungen 
werden ergeben, daß der franzöſiſche Gefangene, der ver— 
wundet oder ſonſt erkrankt war, mit derſelben Sorgfalt 
behandelt und gepflegt worden iſt, wie der deutſche Sol— 
dat; in vielen Fällen wird ſich ſogar herausſtellen, daß, 
allerdings zufolge falſcher Humanitätsanwandlung und ver» 
ſchrobener Gefühlsrichtung, der Franzoſe vor dem deutſchen 
bevorzugt wurde. Was die Franzoſen hier in Deutſchland 
erlebt haben, werden ſie daheim Freunden und Verwand— 
ten umſtändlich erzählen. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
die Gefühle der Dankbarkeit, von denen Tauſende unſerer 
Feinde bewegt waren, mit dem Augenblicke der Enttaſſung 
aus der Gefangenſchaft in ihr Gegentheil umſchlagen. 
Daß dies nicht geſchehen, dafür ſprichf die von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung beapſichtigte Auszeichnung derjenigen 
Perſonen, die franzöſiſcheu Gefangenen hier Gutes erwie⸗ 
ſen haben. Thiers handelt auf Grund der ihm gewordenen 
Mittheilungen zunächſt Betheiligter und ſolcher, die von 
Frankreich hierher kamen, um für die leidenden Lands⸗ 
leute ebenfalls zu ſorgen. Viel Haß hegt man namentlich 
in Paris gegen uns. Vieler Erbitterung iſt jedech auf 
ihren wahren Werth ſchon jetzt zurück zu führen. Es ges 
hört drüben zum guten Ton, wacker auf die „Pruſſiens“ 
zu ſchimpfen. Diejenigen, die kein Pulver gerochen haben 
und ſich verkrochen, ſchimpfen am lauteſten; mit der Zeit 
werden ſie von ihren eigenen Landsleuten corrigirt werden. 


ſentliches in ſeinen Lehren, der Grund zum hiſtoriſchen 
Dogmengebäude iſt erſt von Paulus gelegt worden, der 
ein ſpekulativer Kopf und nicht umſonſt bei den Schrift 
gelehrten in die Schule gegangen war. Unter dem Gin» 
flug neuplatoniſcher und andrer Philoſopbien, unter hefti— 
gem Streit und Widerſtreit und unter Kämpfen, die nicht 
immer zu den rühmlichſten und ſinnvollſten der menſch⸗ 
lichen Geiſtesgeſchichte gehoͤren, wurde das Gerüſte der 
kirchlichen Dogmen, wie es jetzt beſteht, ausgebaut. Unſrer 
Zeit ſind ſie fremd und alt geworden — beruht auch in 
ihnen, iu dem Glauben an fie das Weſen wahrer Reli— 
gioſität? Es liegt dem Geiſte unſrer Zeit viel näher, das 
Chriſtenthum als etwas natürlich Gewordenes zu betrach— 
ten, die menſchlichen und hiſtoriſchen Bedingungen deſſel— 
ben zu erkennen mit Beiſeitelaſſung des fo problematiſchen 
geheimnißvollen Uebernatürlichen; es iſt ihr Recht, auch 
an ſeine Urkunden den Maßſtab hiſtoriſch-philologiſcher 
Kritik und wiſſenſchaftlicher Unterſuchung zu legen; verliert 
es und die Perſon ſeines Stifters deshalb an Erhaben— 
heit? Werden wir in den Mannesjahren weniger von der 
tiefinnerlichen Poeſie der Wundergeſchichten der heil. Schrift 
ergriffen werden, weil wir ihnen nicht mehr mit derſelben 
gläubigen Andacht lauſchen köanen, wie in der Kinder⸗ 
zeit? Es iſt jene kritiſche, naturwiſſenſchaftliche Methode, 
die jetzt von einer bekannten Theologenſchule angewandt 
wird, ein berechtigter Zug der Zeit, und wenn ſelbſt die 
Verdrehungen und Entſtellungen der Päpſte die chriſtliche 
Religion nicht zu zerſtören vermochten, ſo wird ſie es noch 
viel weniger, denn die Religion Jeſus iſt eben die höchſte 
Entfaltung der gottverwandten Seite der menſchlichen Na- 
tur. Sie wird bleiben, wenn ſie auch das veraltete Kleid 
der Dogmen abgelegt hat, von denen gewiß zwei Drittel 
der Gebildeten in beiden Kirchen ſich abgewandt haben. 
Wohl darf man deswegen mit Intereſſe auf die Beſtre⸗ 
bungen des im Kurzen wieder zuſammentretenden Prote. 
ſtantenvereins ſchauen, ohne im Uebrigen zu beklagen, daß 
auch nach rechts und links noch Parteiſchattirungen vor⸗ 
handen find; denn wie im Staats-, fo entwickelt ſich auch 
im Kirchenleben Wahrheit nur durch den Streit-Gegenſatz 
und durch den Austauſch und Kampf der Meinungen. 


Der officielle Dank Frankreichs an Deutſchland für Werke 
der Liebe bildet den Anfang einer gefunden Reaction ger 
gen die Ausgeburten nationaler Bornirtheit. Man kann 
hiervon mit einer gewiſſen Genugthuung Act nehmen, und 
die Vertheilung des Ordens der Ehrenlegion an deutſche 
Aerzte und Lazarethbeamte als etwas mehr betrachten wie 
eine gewöhnliche Ordensverleihung. 

— Daß im Juſtizminiſterium ein Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Einführung der obligatoriſchen Zivilehe 
ausgearbeitet wird und dem nächſten Reichstage vorgelegt 
werden ſoll, wird uns beſtätigt. — Es iſt dies immerhin 
als ein großer Fortſchritt auf der Bahn unſrer Geſetzge— 
bung anzuſehen, und wir wollen das dankbar acceptiren. 
Zu wünſchen wäre nur, daß auch die Einführung der kon⸗ 
feſſionsloſen Schule, des konfeſſionsloſen Friedhofes, die 
Trennung der Schule von der Kirche noch von der Bun⸗ 
desregierung in's Auge gefaßt, und die darauf bezüglichen 
Geſetze dem Reichstage recht bald würden vorgelegt wer⸗ 
den. Hoffentlich wird der Reichstag nach dieſer Richtung 
hin eine gewiſſe Preſſion auszuüben verſtehen; es koſtet 
das ja keinerlei Opfer und verletzt ja eigentlich auch nur 
die Intereſſen der Zentrumsfraktion — die Willfährigkeit 
der Volksvertretung nach oben wird dadurch nicht abge— 
ſchwächt, außerdem könnte es dazu dienen, dem Anſehen 
det Reichstages bei den Maſſen wieder etwas aufzuhelfen. 

— Als ein auffälliger Beweis der geſteiger⸗ 
ten Friedens zuverſicht darf der Umſtand hervorgeho— 
ben werden, daß das Streben nach immer neuen Kriegs— 
erfindungen, das in den letztabgeſchloſſenen Jahren als 
vornehmſtes Symptom der Kriegsunſicherheit die Periode 
vor dem Kriege ganz beſonders characteriſirte, jetzt als voll- 
kommen geſchwunden erachtet werden kann. Es iſt ſeit 
dem Eintritt in die Belagerung von Paris thatſächlich 
keine einzige derartige neue Erſcheinung mehr angekündigt 
worden. Entgegengeſetzt find indeß eine Menge derarti—⸗ 
ger Erfindungen eben durch die letzten Kriegsereigniſſe als 
ebenſo unwirkſam wie unpractiſch erkannt worden, während 
alle ohne Ausnahme nicht entfernt die furchtbare Wirkung, 
welche ihnen beigemeſſen wurde, ausgewieſen haben. Es 
gilt dies vor Allem von den weittragenden Hinterladungs— 
waffen und von den verſchiedenen Arten der Kartätſchge— 
geſchütze, obgleich dieſe beiden Erfindungen ſich unbedingt 
noch zum Meiſten bewährt haben. Auch hierfür ſcheint 
ſelbſt nur für die Fortbildung der ſchon erfundenen Waf— 
fen ein völliger Stillſtand eingetreten zu ſein. Das gleiche 
Erlöſchen des Eifers zeigt ſich auch bei den Staaten, 
welche vor dem Kriege im Begriffe ſtanden, die erwähnten 
Geſchütze bei ihren Armeen einzuführen und die, wenn ſie 
auch nicht offen von dieſer Abſicht zurückgetreten ſind, 
dieſelbe doch meiſt ſtillſchweigend haben fallen laſſen. Lei⸗ 
der ſind durch die Ereigniſſe des letzten Krieges die die 
Marine betreffenden Neuerungen und neuen Erfindungen 
und namentlich die Panzer- und Geſchüßfrage nicht einer 
gleich ernſten Probe unterworfen worden, und dauert für 
dieſe deshalb auch das frühere Verhältniß noch fort. Eine 
Abnahme des Intereſſes an den hierauf bezüglichen Ver— 
ſuchen bleibt jedoch bereits auch auf dieſem Gebiete zu be— 
merken, und erſcheint ganz beſonders auch hier das bis— 
herige Streben nach immer neuen und complieirteren 
Schiffsconſtructionen weſentlich im Schwinden begriffen. 

— Nach einer Verfügung des Marineminiſteriums 
iſt bei Havarien an Fahrzeugen der Marine, welche durch 
das Verſchulden fremder Fahrzeuge entftanden find, grund⸗ 
ſätzlich die Abſtanduabme von Erſatzanſprüchen ſeitens des 
Marinefiscus unſtatthaft; weil vermögensrechtliche Anſprüche 
des Marinfisfus zu Gunſten Dritter nicht ohne Weiteres 
aufgegeben werden dürfen. Wenn es daher nicht ausnahms⸗ 
weile beſondere Umſtände, als Geringfügigkeit des Objeets, 
zweifelhafte Sachlage, vorausſichtliche Erfolgloſigkeit und 
dergleichen angemeſſen und gerechtfertigt erſcheinen laſſen, 
die Anſprüche des Marineſiskus auf Schadenerſatz fallen 
zu laſſen, ind dieſelben jofort nach Eintritt der Havarie 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verfolgen. In 
den von den Schiffs-Commandos namentlich eingereichten 
Straf⸗Verzeichniſſen kommt es häufig vor, daß von dem 
erſten Offizier an Bord kleinere Disciplinarftrafen wegen 
Vergehen gegen die Subordination, beiſpielsweiſe wegen 
achtungswidrigen Betragens, wegen unpaſſenden Benehmens 
2c., verhängt worden find, dies verſtößt, wie das Marines 
miniſterium zu bemerken Gelegenheit genommen hat, gegen 
die Beſtimmungen des Diseiplinarverfahrend für die 
Marine, wonach ſich die Strafbefugniß des erſten Offiziers 
allein auf Vergehen gegen die innere Dienft- und Schiffs⸗ 
Ordnung und zwar nur innerhalb der Grenzen der kleineren 
Disciplinarftrafen beſchränkt. Hieraus folgt, daß alle Ver⸗ 
ſtöße gegen die Subordination, falls ſie nicht eine gericht⸗ 
liche Strafe erfordern, an Bord ausſchließlich der Disei⸗ 
plinarbeſtrafung mit Arreſt durch den Commandanten des 
Schiffes vorbehalten bleiben müſſen, und dergleichen Ver— 
gehen vom erſten Offizier, wenn er nicht zugleich den 
Commandanten vertritt, niemals disciplinariſch beſtraft 
werden können. 5 

— General von Manteuffel wird fein Haupt⸗ 
quartier demnächſt nach Nanch verlegen. Wie man hört, 
iſt zwiſchen dem Armee-Intendanten Engelhardt u. dem fran⸗ 
zöſiſchen Intendantur⸗Delegirten in Gompiegne ein Ab⸗ 
kommen getroffen, welches der franzöſiſchen Regierung ſchon 
vom 1. October c. ab die Befugniß zuerkennt, die noch 
in Frankreich verbleibenden deutſchen Beſatzungstruppen 
auf eigene Rechnung mit den feſtgeſetzten Nahrungsmiteln 
zu verſorgen, während im Ausführungsvertrage zu den 
Friedenspräliminarien der Termin zu dieſer Vergünſtigung 
bekanntlich erſt am 1. Januar 1872 feſtgeſetzt war. In 
Folge dieſer Aenderung mußten die Vertrage mit dem 


Lieferanten Conſortium, welches die Verköſtigung in Gene 
Entrepriſe genommen hatte, vom 1. October ab auß 
hoben werden. 3 
— Von der Abſchaffung der Kautionen 1 
der Zeitungsſteuer iſt leider nicht die Rede geweſ ter 
man hält in den Regierungskreiſen den hierauf geriche, 
ten Wunſch der Volksvertretung nicht grade für 10 bh 
gend, daß man demſelben ſofort Rechnung tragen muß 
— Die entſchiedene Haltung der bayer 5 
Regierung gegenüber der klerikalen Partei erhält von . 
aus die kräftigſte Unterſtützung. Auf die Ultramonlal 
Bayerns waren ſchon feit langer Zeit die Hoffaunge „, 5 
ſerer Klerikalen geſetzt; die Niederlage der bayerſchen abe 
trioten“ muß nakürlich die entſchiedenſte Rückwirkung 0 
auf die Haltung unſrer ſpezifiſchen Katholiken. In un, 
tiger Würdigung dieſer Verhältnifje waren ſchon ſeit ARNR 
naten alle Hebel von hier aus in Bewegung geſetzt 
den, um den Streit zwiſchen Staat und Kirche in 110 
ern zum Austrage zu bringen. Nun dies geschehen, ug, 
der Kampf gegen unſre Zentrumsfraction und deren u, 
hang mit größerem Erfolg und ohne erhebliche Schwie 
rigkeiten weiter geführt und beendigt werden ir 
Unſre Katholiken haben alſo auf dem Felde der ausw; 
tigen Politik jedenfalls harte Schläge erlitten. 4 
— Der Reichsanzeiger beſchäftigt ſich wi 5 
einmal mit den in letzter Zeit ſo zahlreich vorgefom ga 
nen Eiſenbahnunfällen, und zwar in Form eines N 
ſes, welchen der Handelsminister, Graf v. Ißenpliß, oh 
ſämmtliche königl. Eiſenbahn Direktionen gerichtet g 
Der Miniſter erwägt dari alle die verſchiedenen Mi f 
rungsgründe, welche in Folge der Nachwirkungen au, 
Krieges den Direktionen zu Gute kommen, er gelangt, er 
deß zu dem Schluß, daß daraus kein Anlaß zu u 5 
nachſichtigen Beurtheilung vorkommender Verſtöße eue, 
die Beſtimmungen über die Sicherheit des Betriebes 961 
funden werden könne. „Ich bezeichne es daher! — hen, 
es wörtlich weiter — „nochmals als unerläßlich, 
ßerſter Strenge gegen Schuldige einzuſch reiten, 
Kräfte aufzubieten, um volle Herrſchaft auch über die u 
gewöhnlichen Verhältniſſe zu gewinnen. Dies wiedeheg, 
einzuſchärfen, giebt mir der augenblicklich beginnende 80 
transport der 2. und 22. Diviſion Veranlaſſung. 0 
erwarte, daß die Königliche Eiſenbahn- Direktion es fi 
zur Ehrenpflicht machen wird, bei dieſen Transporten 
Bezug auf Pünktlichkeit und Sicherheit der Beförder 
ebenſo, wie bei allen fahrplanmäßigen Zügen die pe di 
lihfte Sorgfalt auszuüben und das nachgeordnete Bea jr 
tenperſonal zur gewiſſenhafteſten Erfüllung der Berufg I 
1 mit allem Nachdruck anzuhalten. Bei allſeih 
pflichttreuer Achtſamkeit und Anſtrengung muß 48 gel! B 
gen, den preußiſchen Eiſenbahnen den früher wohlver 
dienten Ruhm größtmöglichſter Betriebsſicherheit wieder“ 
zugewinnen.“ EN 
— Berlin iſt feit geſtern in großer Aufregung 
über eine ſchreckliche Kataſtrophe, zu welcher der jetzt hie 4 
florirende Hausſchwindel die unmittelbacſte Veranlaſſung 
gegeben. Bei dem Ausbau eines Kellers in einem Hauſe ia 
Köpnicker⸗ Viertels hatte man trotz der laut wertende 5 
Bedenken und trotz des Einſpruchs der Baupolizel 3 
unglaublicher Leichtfertigkeit die Tragmauer im Kn 
derart geſchwächt, daß ſie die Laſt der drei Stockwerke! 5 
tragen nicht mehr im Stande war. Geſtern Mittah 
ſtürzte nun plötzlich das ganze Gebände in ſich zul 
men, riß die Balkenlagen aller vier Stockwerke mit 
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fort und begrub jämmtliche Inſaſſen unter einem i 
terlichen Chaos von Trümmerhaufen. Die hieſigen Bui 
ter ſind angefüllt mit Beſchreibungen des Schreckens 
des, welches die Unglücksſtätte, wo unter geborſtenen e 
fen und zerbrödeiten Mauern zahlreiche Verw nde 179 
ſchmachteten, darbot. Bis jetzt zählt man vier Leichen. 

— Der Geſammtbetrag der Unterstüzung 5 
der aus Frankreich ausgewieſenen Deutſchen beläuft 7 R 
nach der PYrovz. Corr. auf die Höhe von 3,866,666 11 
Thlrn. Die Geſammtzahl der Ausgewieſenen iſt fe h 
42,642 Köpfe feſtgeſtellt, und zur Vertheilung an ic 
ben komm' nach Abzug einer Summe von 998%s Th 6 
welche als Dispoſitionsfond für eiwa zu berückſichtige Wr 
tere Anmeldungen zurückbehalten wird, ein Betrag Be 
überhaupt 3,865,668 Thir. Nach d m aufgeftelten Be. 
theilungöpian fallen auf Preußen für 14,489 Ausgewie 
jene 1,313,794 Thaler, auf Bayern für 9300 Ausgelo g 
jene 843,280 Thlr., auf das Königreich Sachſen für 25 
Ausgewiesene 60,390 Thlr., auf Würtemberg für 1 
Ausgewieſere 401,238 Thlr., auf Baden für 6578 Ae, 
gewieſene 596,462 Thlr., auf Heſſen für 5022 Audio 
wieſene 536,979 Thaler und endlich auf die übrigen ff 
Glieder des Deutſchen Reichds zuſammen für 1252 925 
gewieſene 113,525 Thlr. Aus der Reichskaſſe erfolg, 
die Zahlungen an die einzelnen Regierungen unter ar 
rechnung der berrits gewährten Vorſchüſſe. 
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Ausland. 5 
Oeſterreich. Die Neuerung iſt in Deſterreih 
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kühn, die Bewegung ſo lebhaft, daß es ſehr leicht zu f, f 
ner Erſchütterung kommen kann. Den am 14. d. ele 
neten Landtagen wurden mit Ausnahme der wenigen 
denen es der Neuerung nicht bedurfte, die revidite 5 
Wahlordnungen mitgetheilt. Bereits iſt es aber de 
von ihnen durch das Fortbleiben der deutſchen eibercz 
unmöglich gemacht, die vorgelegte und im ſlaviſchen Je. 
tereſſe entworfene Wahltreſorm anzunehmen und zum des 
ſetz zu erheben. Der alte verfaſſungstreue Ausſchuß 2 
mähriſchen Landtages verweigert dem neuen verfaſſunge“ 


hir 
glichen die Geſchäftsüberzabe. Die Czechen Böhmens 
n endlich die Anerkennung ihrer ſtaats rechtlichen For⸗ 
Bien erhalten, und die Deuiſchen des Landes werden 
„eichfalls bald zum Austritt aus dem Landtag ge⸗ 
u ſehen. Zum Kampf in den ſiebzehn Landtagen 
Bo und Verbitterung in allen gemiſchten Kron⸗ 
(den dinzukommen. Die Situation des Augenblicks 
dert uns folgende telegraphiſche Depeſche, datirt aus 
un Abends, über die Eröffnung der Landtage: 
wen ausgenommen in Galizien, Tirol und Trieſt, 
on u Regierungövorlagen, die Abänderung der Landes⸗ 
nun en und des Aahanges zu denſelben, ſowie die 
n, Wahlordnungen betreffend, eingebracht. Im nie 
erreichiſchen Landtage, wo die Biſchöfe Rauſcher und 
fehlten, wurden die Wahlen der Landgemeinden, 
9 ädte und der Reichshauptſtadt verffieirt; die von 
Fundierung verfügte Erweiterung des Wahlrechs wurde 
üngeſezlich erklärt. Im oberöſterreiſchen Landtage ver⸗ 
1 i, Wieſer und fünfzehn Genoſſen den Landtagsſaal 
Gabeln lärung, daß fie wegen Nichtvertretung der 
gte ammer den Landtag dermalen nicht als geſetzlich 
ie Ben Der Statthalter erklärte, daß die Regierung 
| Soenwärtige Zujammeniegung des Landtages, jo wie 
erfaſſungs mäßigen Beſchlüſſe derſelben als legal an⸗ 
wurd mähriſchen Landtage war die Linke abweſend, 
ürde eine diesbezügliche Erklärung derſelben verleſen. 
te 5 Landesausſchuß übermittelte ſämmtliche Wahl⸗ 
nue G den Illegalität der Wahlen Zur Verification wird 
ue Commiſſion von 15 Mitgliedern gewählt. Im ſteye⸗ 
age Landtage fehlten die Biſchöͤfe. Im krainer Land⸗ 
0 wurde eine Zuſchrift von 13 abweſenden Abgeorbne- 
erleſen, worin dieſelben erklärten, den Landtag nicht 
dur edal anerkennen zu können. Die Sigung wurde hier⸗ 
wegen Nichtbeſchlußfäbigkeit geſchloſſen. Im galizi⸗ 
de h Landtage bezeichnete der Statthalter als die wichtig⸗ 
„Aufgabe dieſer Seſſion des Landtages die Wabl der 
auf stagsabgeordneten. Smolka brachte einen Antrag 
u Erlaz einer Adreſſe ein. Der ſchleſiſche Landtag be⸗ 
auf den von nationaler Seite geäußerten Wunſch, 
8 ugelöbniß in böhmiſcher reipective polniſcher Sprache 
ie zu wollen, die deutſche Sprache als Landtagsſprache 
lären. Im böhmiſchon Landtage wurde nach den 
nungsreden des Oberſtlandmarſchalls und Stattbal- 
ein königliches Reſeript verleſen. Der in demſelben 
altene Paſſus betreffend die Anerkennung der Rechte 
Königreichs Böhmen und die Bekräftigung derſelben 
den Krönungseid wird mit ſtürmiſchen Slavas auf- 
mmen. Die im Reſcripte erwäbnten Regierungsvor— 
u, betreffend die Wablordnung und das Nationalitäten⸗ 
werden auf die nachſte Tagesordnung geſetzt. Die 
5 tage in Trieſt, Görz, Czernowitz und Parenzo wur⸗ 
in üblicher Weile eröffnet. 
Frankreich. Zur Stimmung in Paris. Das Elend 
von Tage zu Tage in den Arbeitervierteln, wo ſo 
auſend Frauen und Kinder verzweifeln, deren Män⸗ 
auf nd Väter erſchoſſen find oder ſich als Gefangene 
nul den Pontons befinden. Wäre die Nationalgarde noch, 
in au Lyon, bewaff iet, der Kampf würde von Neuem 
an 16 ausbrechen, trotz der furchtbaren Weiſe, mit der 
it de Mai niedergeſchlagen worden iſt Lebhafter als je 
Sapıi Haß der Arbeiter gegen das Heer und gegen die 
beunerzeanten. Um eine Ahnung davon zu erhalten, 
beit cht man nur Augenzeuge einer Begegnung eines Ar⸗ 
ad und eines Soldaten zu fein und ſich ein wennn 
früh yſiognomie verſteben. Dann blitzt das gewöhnlich 
ein un düſtre Auge des Arbeiters und der Zorn, den 
ü lick verräth, iſt der ſicherſte Zeuge der ſein Herz 
Mir, den Rachegedanken. Die Revolution vom 18. 
si iz ift erſtickt worden, aber die Keime einer neuen 
Ah wäl ung ſind noch im latenten Zuftande vorhanden. 
5 Ablig find die Ligenden, welche in gewiſſen Pariſer 
burgs über die auf den Ponkons zurückgehaltenen Ge— 
genen umbergetragen werden. Sie vermehren fi} von 
1 zu Tag und lenken ſich in die Seelen der jungen 
e als eine Erbſchaft des Haſſes und der Rache. 
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Provinzielles. 


i Am 30. September (einem ziemlich ſchlecht 
wäbuer Tage, da er auf einen Sonnabend fällt) fol 
5 mehr auch Danzig feinen Sieges⸗Einzug haben. Die 
gehe ſehlenden beiden Rigimepter ſowie die zur Div'ſior 
lich den Pioniere und Artillerie ſollen bis dahin ſämmt⸗ 
Vorn, die Umgegend Danzigs zurückgekehrt ſein. Am 
1 

bier 
de iv 


Danzig. 


mittage des 30. will der Diviſions⸗Commandeut Ger 
v. Tresckow (der Belagerer Belforts) ſämmtliche 
eilende Truppen der 2. e le neben 
ee gelegenen Exercierplatze verſammeln und mt 
auen 3 in Danzig halten. Den 
0 oliſchen Behörden find von den Stadtverordneten 1500 
N zur Dispofirion geſtellt, um die lange Ginzugsitraße 

Den Mannſchaften werden pro Ba⸗ 


am R zu ſchmücken. 0 
ullon 200 Thaler überwieſen um fi jelbft ad libitum 
der Linie und Land⸗ 


1 amüſiren, den 400 Offizieren g 
falle, wird vom Magiftrat ein großes Galadiner veran- 
5 10 zu welchem die Stadtverordneten geſtern 2000 
. bewilligten. Für die Invaliden find pro Regiment 
hir. ſchon früher zur Vertheilung gekommen. Eine 
tige Illumination wird ebenfalls für den Abend 
0. vorbereitet. Vereine und Gewerksgenoſſenſchaften 
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er ihre Theilnahme an der Einzugsfeier zu berathen. 
U 11 Allerhöchſte Cabinetsordre de dato Ems 31 Juli 
FA, Auf Bericht genehmige Ich die Erbauung eines 


neuen Hafenbaſſins bei Neufahrwaſſer nach dem aufge⸗ 
ſtellten Plane und ermächtige 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten die dazu erforderlichen 
Koſten aus dem Lande und Waſſer⸗ Neubau Fonds zu 
entnehmen. Die Inangriffnahme des Baus ſoll im näch⸗ 
ſten Jahre erfolgen. Der Geſammt⸗Koſtenanſchlag beläuft 
fi) auf 1,057,200 Thlr. 


ſige landwirthſchaftliche Verein eine Ausſtellung von Vieh, 
Producten, Maſchinen und Geräthen ab. 
waren 104 Pferde, 112 Stück Rindvieh, 109 Schafe 
und 44 Schweine. Führt der Verein auch den Namen 
„Bauern⸗Verein“, ſo hatten doch gerade Bauern nur in 
geringem Maße ſich actıv an der Ausſtellung betheiligt; 
vielmehr hatten, wie im Vereine überhaupt, ſo auch dies⸗ 
mal die größeren Grundbeſitzer die dankenswerthe und 
glücklich erfüllte Aufgabe übernommen, den kleinern Be⸗ 
ſigern vorarbeitend die möglichen Ziele landwirthſcgaftli⸗ 
cher Leiſtungen vorzuführen. Ja, es hatte das bekannte 
Streben derſelben ſogar Anziehungskraft genug geübt, Züch⸗ 
ter aus den Nachbarkreiſen, zum Theil von weiter Ferne, 
zur Beſchickung der Ausſtellung zu veraalaſſen. Beſon⸗ 
ders glänzend war die Abtheilung der Pferde und es mag 
für die Pileisrichter keine leichte Aufgabe geweſen ſein, die 
Prämiirungswürdigkeit der einen vor der anderen Zucht 
feſtzuſtellen. In Rindvieh und Schweinen ercellirte Lauten⸗ 
jee bei Chriſtburg (Hr. v. Flottwell), während in Schafen 
Janiſchau bei Pelplin (Hr. Wächter) Soutbdowns u. Oxford⸗ 
downs präſentirte, die nicht blos durch den Adel der Abſtam⸗ 
mung, ſondern auch durch die ausſtellungsgerechte Gattung 
jeder engliſchen Schau zur Zierde gereicht haben würden 
und ſo ſelbſt der ebenfalls vertretenen, wohl fundirten und 
von Erfolg gekrönten Southdown⸗Zucht von Lichtenthal bei 
Czerwinsk (Hr. Plehn) den Rang ſtreitig machten. Für 
die Verlooſung waren gegen 1800 Looſe abgeſetzt worden. 
Die in das Programm mitaufgenommene Verſteigerung 
junger Zuchtrinder holländiſcher Abkunft von Lautenſee, 12 


niß; die böchſten gezahlten Preiſe waren für jene 39, für 
Zuchtviehſchauen, nicht blos durch rielſeitig ermöglichten 


Zwecken dienendem Materiale zu geben, war ſomit ebenfalls, 


n ſich Montag auf dem Rathhauſe verſammeln, um 


den Miniſter für Handel, 


Chriſtburg, 4. Sept. [D. 3.] Heute hielt der hie⸗ 
Ausgeſtellt 


Bullen und 10 Färſen, lieferte ein befriedigendes Ergeb⸗ 
dieſe 84 Thir. das Stück. Der weiteren Aufgabe von 


Vergleich das Gute kennen zu lehren, ſondern auch dem 
strebenden Züchter Gelegenheit zur Erlangung von ſeinen 


ſoweit moglich, Genüge zu leiſten geſucht worden. 
rrr— —Z—Z— — —— 


Locales. 

— B. Pesiufettion. Mit Bezug auf das Eingefandt in Nr. 
192 unſerer Zeitung bringen wir das daſelbſt angegebene Des⸗ 
infectionsmittel in Folge verſchiedener Anfragen nochmals in 
Erinnerung. 

100 Gewichtstheile Kalk werden mit nur ſo viel Waſſer 
beſprengt, als zur pulverförmigen Ablöſchung des Kalkes erfor⸗ 
derlich iſt. Unter das, von dieſen 100 Gewichtstheilen gebrann⸗ 
ten Kalk enthaltende, vollſtändig erkaltete Pulver werden fünf 
Gewichtstheile Carbolſäure, die in dünnem Strahle darauf 
gegoſſen werden, gut untergemiſcht und das Pulver durch ein 
Sieb geſchla en. Die Anwendung des Pulvers geſchiebt durch 
Aufſtreuen und Untermiſchen, der Erfolg iſt ein ſofortiger. 
Es iſt dafür zu ſorgen, daß die Gruben entleert werden und 
dann die Desinfektion der neuen Maſſen regelmäßig geſchiebt. 
Für einen Cubiifuß Maſſe reichen 2 Loth des Pulvers aus. 

Denjenigen, welchen die Compoſition des Mittels zu um⸗ 
ſtändlich iſt, diene noch zur Nachricht, daß daſſelbe in ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Apotheken und Droguenhandlungen pro Pfund 
1 Sgr. vorräthig iſt. 

— Zur Sonntagsfeier. Vor Kurzem lief durch die Zeitun⸗ 
gen eine Mittheilung, welcher zufolge die Verſchiedenartigkeit 
der in Bezug auf die Heilighaltung der Sonn- und Feſttage 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, der Miniſter des Innern 
veranlaßt haben ſollte, unter Aufb bung ſämmtlicher auf dieſen 
Gegenſtand bezüglichen Polizei-Verordnungen, neue, daſelbſt 
näher angegebene, polizeiliche Beſtimmungen zu erlaſſen. — 
Officibs wird dagegen erklärt, daß keine allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen der gedachten Art getroffen worden find, und binzus 
gefügt, daß ſolche Vorſchriften nicht vom Miniſterium des 
Innern, ſondern, den örtlichen Verbältniſſen entſprechend, im 
Wege der Po ſizei⸗Verordnung von den Bezirksregierungen oder 
von den lokalen Polizeiverwaltuug en erlaſſen werden. 

— Gynmnaſliſche Vorfellungen. Morgen, Sonntag d. 17. d, 
giebt Herr La bersweiler nebſt Familie eine Vorſtellung in 
der höberen Gymnaſtik und Akrobatik im Mahn'ſchen Garten. 
Der Künſtler iſt in letzter Zeit in Stettin und Poſen aufge⸗ 
treten und leſen wir bezüglich ſeiner Leiſtungen aus Stettin, 
wo der Genannte mit großem Beifall im Schützenhauſe Vor⸗ 
ſtellungen gab: Die Leiſtungen im Ganzen haben durchaus 
einen vollen Anſtrich, beſonders bervorragend und wunderbar 
ſind die des Herrn L. und ſeiner Gattin in der Parterre-Gym⸗ 
naſtil, welche mit unfeblbarer Sicherheit und Eleganz ausge⸗ 
führt werden. 

— Die Sritdrich-Wilhelm-Schützen-Gilde batte ihr Bildſchießen 
in dieſem Jahre von Mittwoch den 13. bis Freitag den 15. d. 
Mts. An jedem Abend hatte im Garten Koncert ſtatt, aber 
die Abende waren ſehr kühl, welcher Umſtand dem Vergnügen 
Abbruch tbat Ay 

— Witterung. Seit Anfang dieſer Woche iſt die Witterung 
ſehr herbſtlich, d. h. neblich und empfindlich kühl (5 R.) ge⸗ 
worden. Von einem aufmerkſamen Beobachter der Natur wird 
mitgetheilt, daß verſchiedene Anzeichen eines baldigen Eintritts 
winterlicher oder doch ſehr rauber Witterung vorliegen. In 
dieſer Beziehung wird als beſonders auffallend die Tbatſache 
bezeichnet, daß die Schwalben ſchon zu Anfang dieſes Monats 
obwohl gerade zu dieſer Zeit die wärmſte hochſommerliche 


Witterung berrſchte und noch hinreichend Nahrung für dieſe 


Vögel vorhanden war, ihren Flug ſüdwärts angetreten haben, 
ſo daß etwa ſeit acht Tagen nur noch bie und da ein derarti⸗ 
ger verſpäteter Zugvogel bier zu ſeben iſt; der Hauptabflug if 
am 5 September erfolgt. Weiter, daß die Meiſen bereits an⸗ 
gekommen ſind, was ſonſt in der Regel erſt drei Wochen ſpäter 
zu geſchehen pflegt, dann die im December u. Januar blühende 
Winterblume Anthemis ſchon jetzt Knospen angeſetzt hat, gleich⸗ 
falls außergewöhnlich frübzeitig. 


Brief fkaſten. 
Eingeſandt. 

Zuſatzſtrophe zum Hobel-Liede. In der Berliner 
„Montags⸗Zeitung“ lieſt man, datirt aus dem Himmel 3. Sep⸗ 
tember: Bei der ſoeben hier eingetroffenen Nachricht vom 
Ausbruche eines Tiſchler⸗Strikes ließ Ferdinand Raimund, der 
Dichter des „Verſchwender,“ folgenden zeitgemäßen Vers zu 
feinem berühmten Hobel-Liede per Sternſchnuppe zur Erde 
gelangen: 

Da ſtreiken ſich die Leut' herum, 
Gearbeit't wird halt nix; 
Thut Einer was, den nennen ſ' dumm 
Und manchmal ſetzt's auch Wichſ'! 
Ich aber leiſt' mit treuem Sinn 
Elf Seidel ſiebzehn Schnitt', 
Dann leg' auch ich den Hobel hin 
Und ſtreike fleißig mit! 


Börjen:Beridl 
Bertin, den 15. September er. 

Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten SR ehe a Teste 
Warſchau 8 Tage 80 
Poln. Pfandbriefe 4% ũÜiuu . 71 

Weſtpreuß. do. 4% u ĩ— ul.. 8 
Poſener do. neue 4% - 
Amerikaner 986 
Oeſterr. Banknoten 4%ũʒũ æ— in 837/8 
Italiener. 2 ig 
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Wenen: 

Septbr. . - 777 a TE BE 
Hogutu: feſt. 
55d „ 
Septbr.⸗Oetbr. 521/4 
Octbr.⸗Novbr. 527 
April⸗ Mai 5 52 ½ 
undo! Septbr. 28 
pro Octbr.⸗Novbker nm. 28 
Spiritus ſtill. 
.)) er 
Sepibr Set ee ee 18. 12. 
Oetbr.⸗Novembe er 18. 1. 
K nV 


Getteide-Markt. 


Thorn, den 16. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell. Mittags 12 Ubr 8 Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—70 Tblr., hellbunt 126 — 130 
Pid. 70-74 Thlr., hochbunt 126 — 132 Pfd. 72 - 75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 105-110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. 

Roggen, friiher 120-125 Pfd. 43--47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 3 

Spiritus pro 100 Ort. & 80½ 16-1644 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 15 September. Ba hnpreiſe. 

Weizenmarkt: Preiſe zwar unverändert, Kaufluſt jedoch heute 
ſchwach Zu notiren: für ordinär rothbunt gut roth⸗, hell⸗ 
und bochbunt 120131 Pfd. und bell von 62—81 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Roggen unverändert, guter friſcher zur Conſumtion 120—125 
Pfd. von 48—50½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 100-106 Pfd. von 43 45½ Thlr., große 108— 
110 Pfd. von 47-48 Thlr. pro 2000 Pfd 

Erbſen, nach Qualität 47—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität friiher und alter von 35 —40 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Rübſen feſt, gute trockene bis 114 Thlr. 

Raps feſt nach Qualität von 114-116 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus fehlt. 

Stettin, den 15. September., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60 80, per Septbr.⸗Oktober 77¼, per Oetbr.⸗ 
November 77½¼, per Frühjahr 77%. 

Roggen, loco 47½- 511, per September⸗October 50 ½, per 
October⸗November 50 ½, per Frühjabr 512. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28% Br., pr Sevtb. Oktbr. 
100 Kilogr. 27, per April⸗Mai 100 Kilogramm 27 ½¼2 Br. 
Spiritus, loco 18 ½, per September⸗October 181/4, per Früh⸗ 

jahr 17/1. 
r — —  — — ——— 
Amtliche Tages notizen. 


Den 16. September. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß — Zoll. 
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Inferate. 


Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief 
ſauft nach kurzen, qualvollen Leiden 
unſere innigſt geliebte Mutter, Groß⸗ 
und Schwiegermutter, Frau 
Ernestine Axmann ab. Malzahn 


im 61. Lebensjahre, was allen Freun— 
den und Bekannten, um ſtilles Bei⸗ 
leid bittend, anzeigen 

Thorn, d. 15. September 1871. 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
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Große außerordentliche 
Vorſtellung 


der weltberühmten Künſtler-Familie 
Labersweiler 
vom Walhalla-Theater in Berlin, Cirkus 
Renz, Hinne, Carré etc. 
Kaſſenöffaung 3½ Uhr. Anfang des Kon⸗ 
zerts 4 Uhr, der Vorſtellung präcife 4½ 
Uhr, Eude derſelben gegen 7 Uhr. 
Entree pro Perſon 2 ½ Sgr., Kinder 1½ 
Sgr.; Reſervirte Plätze a 5 Sgr. 
Alles Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Es ladet zu gütigem Beſuch ergebenſt 
E. Labersweiler. 


Hefchälts-Eröffnung. 

Den geehrten Herrſchaften Thorns 
und Umgegend beehre ich mich anzuzeigen, 
daß ich am 1. October d. J. eine 


Putz- und Mode-Handlung 


eröffne, und wird es mein ſtetes Beſtre⸗ 
ben ſein, den geehrten Damen nur das 
Neueſte und Geſchmackvollſte zu liefern. 
Thorn, Brückenſtraße 39. 
Hochachtungs voll 
Elise Schneider. 
Aufträge werden ſchon jetzt entgegen⸗ 
genommen. 


Tanz-Curſus! 
Den geehrten Anfragenden zur Nach— 
richt, daß ich geſonnen bin einen 
Privat⸗Tanz⸗Cirkel 
zu übernehmen und erſuche die betreffenden 
Anmeldungen bis Sonntag den 17. 
September in den Nachmittagsſtunden 
von 5—6 Uhr im Artus⸗Hof gütigſt ab⸗ 
geben zu wollen. 
Thorn, den 13. Septbr. 1871. 
Hochachtungsvoll 


IJIiulius Plaesterer. 
R. F. Daubitzſcher 


Mag enbitter) 


Abrieirt dem Apotb. R. F. Daubitz . 


ein 


Bergmann s 


Bahnfeife und Zahnpaſta, 
von A. H. A. Bergmann in Waldheim i. S. gg 
amtlich geprüfte, zuverläſſige und ſeit mehr als zwanzig Jahren bewährt befundene 


Mittel zur Erhaltung der Zähne, empfiehlt in Originalpackungen à 3, 4, 6 und 7½ 
Sar. C. W. Spiller in Thorn. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung vom I. Juli d. J., wodurch 
wir die Ermässigung der Preise für 


Peru-6uano 


anzeigten, bringen wir hiermit zur Kenntniss, dass die direeten Zufuhren, welche 
seitdem aus Peru eintrafen und noch fortwährend eintreffen, eine vollständig 
ebenso gute Qualität zeigen, wie der früher von den Chinchas-Inseln im- 
portirte Guano. 

Die Käufer und Consumenten von 


rohem Peru-6uano 


können sich von der Richtigkeit dieser Angabe in unsern Lägern zu Hamburg, 
Emmerich a. Rhein, Ludwigshafen, Cöln, Kaldenkirchen, Neuss, Stettin, 
Copenhagen und St. Petersburg überzeugen. 

Wir kühlen uns zu dieser Erklärung dem Publikum gegenüber veranlasst 
durch die von verschiedenen Seiten und namentlich von einer grossen Anzahl 
Fabrikanten und Händler mit künstlichen Düngstoſfen ausgesprengten Gerüchte, als 
besitze der jetzt ankommende Guano weniger Werth und als wären die Läger 
ihrer gänzlichen Erschöpfung nahe. Diesen Gerüchten gegenüber; welche nur den 
Zweck haben, den guten Ruf des Peru-Guano's zu schädigen und die Aufmerk- 
samkeit auf andere Düngstoffe zu richten, können wir, unter wiederholtem Hin- 
weis auf die dem Guano von den Chinchas-Inseln vollständig gleiche Oualität der 
jetzigen Guano-Vorräthe, dem Ackerbau treidenden publikum die Versicheruug 
geben, dass die bereits in Europa befindlichen und noch dahin schwimmenden 
Vorräthe von solchem Belange sind, dass sie dem Bedarf auf längere Jahre ge- 
nügen, und dass ausserdem die bekannten und augenblicklich in Angriff genom- 
menen Läger von grosser Mächtigkeit sind. 

Wir sind durch diese Verbesserung der Oualität des Peru-Guann’s in den 
Stand gesetzt, für die weiteren Lieferungen von 


aufgeschlossenem Peru- Guano 
ab unseren Fabriken in Hamburg u. Emmerich a. /R unsere Garantie zu erhöhen auf 
9-10 pot. gegen Verflüchtigung geschützten Stickstoff 
und 9—10 pCt. lösliche Phosphorsäure 
indem wir hinzufügen, dass sämmtliche Analysen. der augenblicklich auf den Lä- 
gern befindlichen Parthieen volle 10 pCt. Stickstoff und 10 pCt. lösliche Phos- 
phorsäure nachweisen. 
Hamburg & Emmerich a./Rh, im Septembur 1871. 


Ohlendorff & Co., 


Alleinige Importeure des Peru-Guanos und ausschliesslich 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guanos 
für Deutschland, die Schweiz, Daenemark, Norwegen, 


Schweden und Russland. 
Feinſte Toiletten⸗Seifen FCC 
ſowie vor züaliche N Zahnarzt H. Vogel ö 


Waſch⸗Seife U. Waſcherhſtall I. in kurzer Zeit in Thorn wieder ein 


empfiehit Carl Spiller. 
Eine neue überraſchende 
Wirkung. 

Der Brief des Depoſitairs Herrn 
J. Werzinger in Spalt in Baiern 
vom 18. September 1870 an den 
Fabrikanten des weißen Bruſtſyrups, 
G. A. W. Mayer in Breslau, 
enthält u. A. Folgendes: 

Mit dem Verkaufe Ihres ſchätz⸗ 
baren Fabrikats, wie ich Ihnen ſchon 
früher mittheilte, ging es Anfangs 
ungemein flau, bis ich Gelegenheit 
hatte, einem Manne, 
welcher ſchon 20 Jahre an 

Heiſerkeit litt, 
Empfehlung machen zu können, wels 


4 

Meine Leihbibliothek Euimer- 
ſtraße 319, welche bereits eine reiche 
Aus wahl von vorzüglichen belletriſtiſchen 
Werken beliebter Schriftſteller enthält, iſt wie⸗ 
derum durch neue Anſchaffungen, wovon die 
in kurzem im Druck erſcheinende 8 Fort— 
ſetzung Auskunft geben wird, vermehrt 
worden. 

Unter vielen andern, auch 8. den 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg betreffende 
Werke als: 5 

„Der Krieg am Rhein und über den 
Rhein bis in das Herz Frankreics hinein.“ 
Hiſtoriſch⸗romantiſch da geſtellt von St. 
Graf Graboweky. „Der deutſch⸗franzöſiſche 
Krieg“ dargeſtellt von Borbſtedt. „Tage⸗ 
buch während der Belagung von Parts“ 
von Labouchere ꝛce. „Das Geheimniß der 

Tage“ von Egon Fee. 


Beſtellungen auf engl. Maſchinen 
und Roſt⸗Feuerungskohlen werden in 
Anfuhr zum möglüchſt billigſten Preiß 
prompt ausgeführt. 11 

(Den einzelnen Scheffel liefere 
11 Sgr. frei ins Haus 1 

5 0 C. . Dietrich. 


1 Holländer Windmühle 
mit zwei Mahlgängen ſteht zum Abbruch 
in Schloß Birglau zum Verkauf. 


Bohlen und Brettel 


A 


in allen Dimenſionen ſind auf der Schloß“ 
Schneidemüble preiswü dig zu verkau be. h 
Filsſchube empf. Grundmann, Eile !“ 
Ein Biano(Tafelforn.);. vr m. Neuſt. 1 2,2% 75 


Maſchinenkoblen 


ab Weichſel, offerirt Ei 
0... Eduard Grabe, 

Ein gut erhaltener Paletot für * 7 
beamte, ſowie ein neuer Poſtrock find ein 
getretener Umſtände halber ſehr billig 
verkaufen. Die Poſtſachen eignen ſich au 
für Militairs. i 
Nähere Auskunft ertheilt 3 
Me St. Makowski I 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 2 
kauft ſämmtliche Artikel zu herabgeſetzten 
Preiſen Eduard Beyer: 
Ein Conſolen⸗Spiegel und eine D 
pelflinte find zu verkaufen Schülerſtraße 
410, 2 Treppen. . 
Bel Ernst Lambeck in zul 

ift zu haben: 
Schultze & Müller's | 


bumociniſch ſaly iſcher 1 


Reichs- u. Volks-Kalende 
für 1872. 5 


Mit vielen Illuſtrationen. 
2. Jahraang. 
Preis 10 Sgr. 
Damen, die das Putzmachen erlernel 
wollen, können ſich melden bei 
J. E. Mallon 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche 19 
einen jungen Mann mit guten Zeugniſſen. 
A. Cohn, Culm 
4237 Ein auf der großen Mocker, 
in der Nähe der Bahn gele · 
genes rentables l 
Ga ſt b aus 3 
iſt fofort unter günſtigen Bedingungen 5 
verkaufen oder zu verpachten Näher 
daſelbſt bei A. Koppk®: 
Syltitäot. Markt No. 436 iſt die 2. Etage 
zum 1. October oder auch bald zu 
vermiethen. Näheres bei 
Friedrich Schulz . 
2 Zimmer verm. Ehrlich, Brückenſtr. al 1 
Enn 169 iſt die untere Ga 4 
genheit mit dem Laden zu vermiethen 
— BP. Vebrik ug 
enleriir. 809, 2 Tr. in I fremd 
Wohnung, beſiehend aus 3 Zi meg 1 
Kabinet, Küche nebſt Zubehör vom 
October er. zu vermiethen. — 
2 gut möbl. Wohnungen find zu ver 5 
miethen. Reinicke 20 3 
I mbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98 A 
(dr Wohnung von 6 bis 8 Zimmern, | 
Küche und allem Zubehör, iſt vom 0 7 
Oktober d. J. ab ganz oder getbeilt zu . 7 
miethen Schülerſtraße 410, 2 Treppe, 
Dort ſind auch zu verkaufen: große un 


in Berlin, 19. Charlottenſtr. 19. cer daun auch nach Verbrauch von ch empfehle, da meine Leihbibliothek [r; 1 dere 
Das untrüglichſte Hausmittel bei 5-6 Flaſchen zum Staunen her ⸗ bei Allan le Breifen den en ee ſowie verſchiedenes af 3 
Hämorrhoidal-Beſchwerden, Ma geſtellt war. 5 des geehrten Publikums genügen dürfte, gerad Une, 
genſchwäche, Appetitloſigkeit, Daß dieſes Wunder gleichſam Auf» dieſelbe zur gefälligen Benutzung 2 leere Zimmer werden auf Man 
Stuhlverſtopfung und dergl. Uebel merkſamkeit erregen mußte, werden v Pelchrzim Zeit zum Unterbringen von Sachen geſu 55 a 
t zu haben bei R. Werner in Sie begreifen, zumal Niemand, ſo⸗ ea . Zu erfragen Schülerſtr. 410, 2 Treppel 
ern. ER aa 8 K el daß Nur Alfenide⸗Waaren⸗Fabrikant 1 Remiſe hat zu vermierhen beck 5 
Bruſtſyrup bei einem ſolchen veral— . 444 . C. A. Guksch. 0 
Bon — — jelen Pc eine fo ſchnelle Hilfe Isidor Wittkowski, — = — 
Weſtphäliſchen Pumpernickel, ewirken könnte. ER V e r lin, Es predigen. a ö 
Roquefort, Cheſter, 1“ Em: Der ächte G. A. W. Maher ſche J Muſterla N 27, Oclabe,. An 15. Sonntag dach Erin, den 17 Sep. 
menthaler Schweizer, Edamer weiße Bruſtſyrup, prämürt in Paris „. ͤ nErEli SSRIN) I 5 In der evang. luth. Kirche. 
l Br 0 ine 1867, ſiche ſtes Mittel gegen jeden BVBeſtellungen auf Cloakansfuhr Vormittag 9 Ubr Herr Paſtor nehmen 
Tilſiter, Kräuter und D Lim⸗ Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, I ninmt Herr Mielke, Neuſtadt Cliſabeth. | Nachmittag an 3 Rehm. 
b Kä Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut ⸗ ſtraße 91, entgegen. i Abe Uhr Herr 
Urger üfe 0 85 Freitag d. 22. September Abends 6 
empfiehlt Carl Spiller. ſpeien, Aſihma ꝛc., iſt zu beziehen 5 ser A. Lüdtke. Paſtor Rehm. 7 
A A hi = — thi ich — in Thorn durch Friedrich Schulz. 2500 Thlr hinter 4000 Land⸗ „FFF TTTCTCTCTTTTTTVT—T— 
Aechlen Homoopa en / ſchaft, werden auf 
C ’ De ein Rittergut im biefigen Kreiſe, als Hy Nr. 192 und 217 
a f f ee 1 Penſionär findet freundliche Auf⸗ pothek geſucht. Offerten unter Chiffre [der Thorner Zeitung kauft die Expedition 
empfiehlt Carl Spiller. nahme Altſtädt. Markt 296. G. 20 in der Exped. d. Ztg. abzugeben. zurück. 
— RER . —— K — — — 
Veran' wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 9 


